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(Nachdruck verboteu.)M ein« Wr.

,. M «i 1916 . Im Westen herrschte bei LenS leb-
Altillerietätigkeit . Links der M «aS setzten die

psen mit neuen Angriffen gegen Toten Mann und
.tte-Höhe ein, indes wurden d'e mehrfachen feind-
. Anstürme unter den schwersten Verlusten abge-
zm. Bei Ober -Sept war eine deutsche Erkundung
H und die Erkundungstruppen kehrten mit Ge-
men und Beute zurück. — Das Hauptereignis des
1 ist die große Seeschlacht in der Nordsee vor dem
rrak. Am Nachmittag entwickelten sich zwischen
rrak und Horns Riff zwischen Teilen der deutschen
>und dem erheblich überlegenen Hauptteil der eng-

Kampfflotte schwere, für di« deutschen Kräfte
mchê Kämpfe . Ein englischer Großkampfschiff,
roße Schlachtkreuzer, zwei Panzerkreuzer , ein kleiner
Z, drei Zerstörerschiffe und eine große Anzahl von
idoioots'Zerstörern wurden von der deutschen Flotte
ttet und eine große Reihe englischer Kriegsschiffe

laußerdem noch » ährend der Tagerschlacht und in
!in der Nacht sich fortsetzenden deutschen Angriffen
ffe Beschädigungen. Auf deutscher Seite sanken zwei
«, ein Schlachtschiff und mehrere Torpedoboote
i vermißt . Der Angriff fand unter dem Ober¬
es Vizeadmirals Lcheer statt . Das Gesichtsfeld
sich über eine Seestrecke von ca. 30 Kilometern

Ergebnis des Kampfes war für England
t mr ein großer Verlust, , sondern es wurde auch vor
Mlt die Überlegenheit der deutschen Seestreitkräfte
Mk zahlenmäßig stärkere englische Seemacht erwiesen.
T Südtirol schritten die Österreicher » eiter fort,
l auf dem südlichen Posinaufer Fuß und wiesen
Misse der Italiener ab . Die bisherige Brüte der
her betrug 313 Geschütze, 148 Maschinengewehre,
nenwerfer, 6 Kraftwagen , 600 Fahrräder und sehr
^rnitionsmengen.

Der Krieg.
tatsMit ttt iltrüM ftmslcitui.

!« Kauptquortier , 30 . Mai . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Mer war nur im Wytschaete-Abschnitt die Ar.
Kigkcit lebhaft.

^nds nahm das Feuer auch an anderen Stellen zu.
adunosvorstöße der Engländer an der ArtoiS-

^er Franzosen am Chemin des Dames wurden
"Viesen.

Vorfeldgesichte südwestlich von St . Quentin brachten
uns eine Anzahl Gefangener ein. .

Auf dem
Gestrichen Kriegsschauplatz

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Krönt.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Bo« «eftliA«MMWiot.
Die Neuersteigerung im Ypernabschnitt.

Berlin.  29 . Mai . (W . B .) Am 28. Mai war
beiderseitige Artillerietätigkeit im Wytschaete-Bogen und
in der Gegend von « rmentieres wiederum stark gesteigert.
Auch abends und nachts hielt das heftige Feuer an.
Bei Messines und in der Gegend von Armentieres
wurden starke englische Spähtrupps nachts und am
frühen Morgen teilweise im Handgranaten - und Nahkampf
»erjagt . Weiter südlich wurde eine feindliche Abteilung,
die nach starker Artillerie -Dauervorbereitung in unsere
Gräben bei Richebour , eingedrungen war , durch heftigen
Gegenstoß wieder hin ausgeworfen . Gleich erfolglos waren
englische Stoßtrupps , die nach starker Artillerie - und
Minenwerfervorbereitung unter dem Schutz von Rauch
am Morgen des 28. gegen die bekannte , bereits im Herbst
1918 umstrittene Kiesgrube und westlich Hulluch vorgingen.
Sie wurden teils »or den Hindernissen abgewiesen, teils
in erbittertem Nahkampf verlustreich wieder verjagt . An
der Arratfront hielt der Artilleriekampf in der gewöhn¬
lichen Stärke an , um sich am Abend an einzelnen Stellen
zu verstärken. Unsere Artillerie bekämpfte erfolgreich
feindliche Batterien . Bei der Beschießung des Bahnhofs
von Arra « erfolgte nach dem vierten Schuß eine große
Explosion . An der Aisne -Front war das Artilleriefeuer
nur in der Gegend des Winterberges schwer. Unsere
Artillerie nahm am Abend eine Anzahl feindlicher Batterien
unter wirkungvolles Feuer . Wie bei der Hurtebtse-F ?.
und der Mühle von Vauclerc wurden auch feindliche
Patrouillen , die nördlich Eraonne in der Nacht oorstießen,
in Handgranatenkämpfen verjagt . Im Höhengebiet der
Champagne blieb ein um 11 Uhr 15 abends unter¬
nommener Versuch der Franzosen , die ihnen am 27. Mai
entrissenen Stellungen znrückzuerobern , ebenso erfolglos,
wie die wiederholten Angriffe des Vortages . Außer
einer großen Anzahl verwundeter Franzosen , die in
unsere Hände fielen , zählten wir aus den Kämpfen des
27. über 270 unoerwundete Gefangene ; eine größere
Anzahl von Maschinen - und Schnelladegewehre sowie ein
Grabengeschütz wurden erbeutet . Im Raume von Verdun
verlief »er Tag ruhig , die Fliegertätigkeit war indessen
lebhaft . An der Ostfront an vielen Stellen Artillerie¬

tätigkeit . Südöstlich Bogdanow wurde eine starke russische
Patrouille , die gegen unsere Stellungen vorzugehen ver¬
suchte, verjagt . Ein feindlicher Überfall von etwa 600
Schuß in der Gegend von Smorgon wurde kräftig be¬
antwortet . Die Russen zerstören dort mit Brandgranaten
ihre eigenen Waldbestände . Lebhafter war das Feuer
auch bei Luck, Zloczow und in der Gegend Brzezsny;
bei Zloczow auch lebhaftere Jnfanterietätigkeit in der
Nacht zum 29. Ir ? den Karpathen erwiderten wir das
feindliche Störungsfeuer . Ein feindlicher Jnfanterie-
Feuerüberfall nördlich Kirlibaba wurde erfolgreich durch
Infanterie - und Rinenfeuer beantwortet . An der unteren
Donau wurden in der Nacht zum 29. rege feindliche
Kahnerkundungstätigkeiten des Feindes durch Feuer
unterbunden.

Der ftunpi anr See.
76 000 Tonnen versenkt.

Berlin.  30 . Mai . (W . B . Amtlich .) 1. Neue
U-Bootserfolge im Atlantik und englischen Kanal : 26000
Brutto -Register -Tonnen . Mit Ausnahme eines kleinen
Seglers waren alle versenkten Schiffe englischer Natio¬
nalität . Unter den versenkten Ladungen befanden sich
u . a . 6000 Tonnen Zucker, die für England bestimmt
waren . Bon einem der Dampfer wurden der Kapitän
und di« Geschützbedienung als Gefangene eingebracht. 2.
Von unseren Mittelmeer -U-Booten ist neuerdings wieder
eine größere Anzahl »on Dampfern und Segelschiffen
einem Gessmttonnengehalt von 50000 Br .-R .-T ver¬
senkt worden . Unter den versenkten Fahrzeugen befanden
sich die englischen bewaffneten Dampfer „Janoni"
(3851 T .) und „Tung Sham " (3999 T ) mit je 6000 T.
Kohlen von England nach Genua , der englische bewaffnete
Dampfer „LockSler, Hall " (3635 T .) mit Stückgut von
Indien nach Marseille , ein bewaffneter , von drei Be¬
gleitfahrzeugen gesicherter 6000 T . großer Tankdampfer
mit voller Ölladung und ein weiterer unbekannter be¬
waffneter Dampfer von 6000 T . Aus Convois heraus-
geschoffen wurden ein tief beladener bewaffnet «! Trans-
portdampser von 4000 T . und ein 2000-Tonnen-
Dampfer . Außerdem « urden ein durch Fischdsmpfer
und Zerstörer geleiteter bewaffneter englischer 5000-
Tonnen -Dampfer und ein tief beladenes bewaffnetes
Schiff unbekannter Nationalität von 4000 T . versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

ArM-Kriei
Der Fliegerangriff ans Dover.

Berlin,  29 . Mai . (W . B .) Eine amtliche Reuter¬
meldung vom 25 . Mai berichtet über den Erfolg des
auch im deutschen Heeresbericht erwähnten Fliegerangriffs

(Dimdula.
Roman von A. »on Irystedt.

(Nachdruck verboten^
(Fortsetzung .)

“s iuu -em weroen , örametn rvunoel i“ Me Kleine
* vergnügt in .die Hände, „es geht abwechselnd,

ich darf Sie doch auch schaukeln?"
wollen sehen, Wildfang I Komm nur , ich er»

Kleine wurde gerufen und verschwand, nachdem
via eine Kußhand zugeworfen.

, süßes, herziges Ding, " sagte das junge Mädchen,
.' daß es nicht zehn Jahre älter ist, wir könnten

nvn sein."
mag sie auch gern, " erklärte Düren , „aber weißt

n daß der Herr Baron gar nicht verheiratet ist?
^ - welche  in seinem Hause lebt, die Mutter des
«iadchens, ist seine Schwägerin , die Witwe seines

Erstorbenen Bruders ."
vula erwiderte kein Wort . Aber sie vergaß es,
'ihres Vaters zu öffnen, und versank in Rach-
-V>e Mitteilung , daß Baron Stefany unverheiratet

•r\'le  sihr zu beschäftigen.
beobachtete sie verstohlen, und lächelnd ge-

^ ü)ie die Röte auf ihren Wangen kam und ging,
^es Spiel , von dem sie selbst keine Ahnung hatte.
Düsendem Herzen prüfte sie jedes Wort , das sie
^aron gesprochen. Sie hatte sich so zutraulich

Uber gegeben, weil sie ihn für Hildes Vater ge-
Manches gesagt, was nur an die Adresse des
u Mannes gerichtet war.

«nochto er von ihr denken ? Mußte er sie nicht
>Allen?
> We den Blick ihres Oheims und nahm sich zu-
>iw . konnte sich auch nicht zu der Frage ent-
» ^ ihr Onkel zu der falschen Annahme , daß der

gratet , gekommen sei, weil sie fürchtete, die
ihrer bemächtigt, zu verraten . .

oo vgneie sie envucy oas « cyrelven, oas yeure nur
wenige Zeilen enthielt . Um so freudiger war der Inhalt.
Eicke teilte seiner Tochter mit, daß er noch heute zu kurzem
Besuch mit Vera hier eintreffen werde.

Gundula hatte in ihrem Glück des Vaters nie ver¬
gessen. Oft empfand sie ein brennendes Weh, ein tiefes
Mitleid , wenn sie seiner gedachte. Sie wußte, daß er des
lieben Friedens wegen alles guthieß , was Frau Eugenie
unternahm , aber die tiefinnere Befriedigung fehlte ganz
und gar . Er war ein einsamer Mann inmitten seiner Fa¬
milie. Erwin und Vera zeigten ebensowenig Verständnis
für das , was seinem Herzen nottat , wie die Mutter.

Ein paarmal in den langen Jahren war Gundula mit
ihrer Familie in einem Kurort zusammengetroffen. Es
war jedesmal ein steifes, formelles Wiedersehen gewesen,
bei dem man sich um keinen Schritt näherkam.

Gundula war nie eingeladen worden , einen Besuch
in ihrem Elternhause zu machen, und ihr war es recht so.
Sie hätte sich dort doch nur fremd und eingeengt gefühlt.

Um so berzlicher aber war ihre Freude über den be¬
vorstehenden Besuch. In froher Erregung reichte sie dem
Oheim das Briefblatt hin. „Papa und Vera kommen, in
ein paar Stunden werden sie hier sein."

Otto freute sich mit seiner Nichte und gab alsbald der
Hausdame Auftrag , ein Diner für die zu erwartenden
Gäste herzurichten.

Frau von Ranfow versprach, ihr Möglichstes zu tun,
trotzdem die Zeit nur kurz war und große Vorbereitungen
nicht zuließ.

Unter Mittag lief Gundula in den Garten hinaus , um
Blumen zu schneiden.

Ihr war so leicht und selig ums Herz. Sie sang mit
wohlgeschulter, melodischer Stimme ein kleines Lied.

Sie fürchtete sich vor einer Begegnung mit dem Baron,
und wünschte sie auch wieder herbei. Jetzt mußte sie
darüber lachen, daß sie ihn für einen Ehemann gehalten.
Sie wollte ihm gelegentlich erzählen , in welchem Irrtum
sie sich befunden hatte . Dann würden sie sich gemeinsam
darüber amüsieren , und ihr bisheriges Verhalten , das ihm
doch vielleicht seltsam erscheinen mochte, hatte dann die ein-
lackiste Krkläruna aefunden.

Dann lenkten ihre Gedanken sich wieder auf ihren
Vater . Ob er ihr noch ebenso zugetan war wie bisher?
Oder hatten die bösen Einflüsterungen der Mutter endlich
den gewünschten Erfolg gehabt?

Gundula wußte , daß sie ihrer Stiefmutter ein Dorn
im Auge war , und daß diese nichts unversucht ließ, das Herz
des Vaters von ihr abzuwenden.

Aber sie kannte auch den gütigen, treuen Sinn ihres
Vaters und hoffte, daß er sie in der Stille noch immer
als seinen Liebling betrachtete.

Wahllos schnitt sie die schönen Rosen ab. Da ihre
Gedanken weit abschweiften, so gab sie nicht sonderlich
acht und ließ Knospen sowohl wie schwerreife Blüten , die
auseinanderzufallen drohten , in ihr Körbchen wandern,
das sie am Arm trug.

Es war in der dritten Nachmittagsstunde . Brütende
Stille lag über dem Garten . Kein Ton war zu hören. In
tiefer Stille , in idyllischem Frieden lag das Stückchen Erde
vor ihr, wo sie bisher mur Freude und Glück in reichstem
Maße kennen gelernt hatte.

Hier fand sie Zeit und Muße zur Ausbildung ihrer
Talente . Und so fest wurzelte sie in diesem einfachen,
zwischen reger Tätigkeit und ausgiebiger Erholung da¬
hinflutenden Leben, daß schon der Gedanke, daß sie je
gezwungen sein könne, es aufgeben zu müssen, ihr un¬
erträglich war.

Heute sang und jubilierte sie mit den Vögeln um die
Wette.

Und wie wunderbar schön sie aussah!
Die Sonnenstrahlen vergoldeten ihr reiches, blondes

Haar , daß es wie gesponnenes Gold erglänzte . Die Freude
verklärte ihr liebes, sanft gerötetes Gesicht, und die Haltung
der leicht erhobenen Arme war so überaus ^anmutig , daß
Gundulas Schönheit , durch eine entzückende Sommertoilette
noch gehoben, ebenso eigenartig wie herzerquickend wirkte.

„Vielleicht darf ich Ihnen helfen, gnädiges Fräulein ?"
sagte da plötzlich die Stimme des Barons in nächster
Nähe , „aber ich möchte doch vorschlagen, von einem
anderen Rosenbaum Blumen zu schneiden. Sie plündern
diesen armen Rosenbusch, aber Freude werden Sie an den



auf die Südostküste Englands . Danach soll der meiste
Schaden in einer Stadt angerichtet sein, wo die Bomben
auf die Straße fielen und eine beträchtliche Anzahl
Zivilpersonen trafen, Läden und Häuser ernstlich be¬
schädigten, Personen verletzten, daruter 27 Frauen und
19 Kinder. Es ist offensichtlich, welche Zwecke Reuter
mit dieser Fassung des Berichtes verfolgt. Sowohl die
Erwähnung der Zahl der Opfer wie vor allem die
Unterdrückung des Namens der angegriffenen Stadt
sollen den Glauben erwecken, die deutschen Flieger hätten
eine offene Stadt mit 'Bomben beworfen. Wir wollen
die Reutermelvung ergänzen: die angegriffene Stadt
war die Seefestung Dover, der Hauptstapelplatz des ge¬
samten Nachschubes für die Verschiffung über den Kanal.
Bei Dover wie bei Folkestone dehnen sich kilometerweise
Lager und Stapelplätzr au- , dicht belegt mit Truppen,
die «uf ihre Überführung auf den französischen Kriegs¬
schauplatz warten und angefüllt mit Munition und allen
Vorräten , die für den riesigen Bedarf des englischen
Heeres bestimmt sind. In diesen gehäuften Massen
fanden unsere Flieger lohnende Ziele. Sieben gewaltige
Brände, die von den später kommenden Flugzeugen schon
bei Näherkommen gesichtet wurden, zeigten auch, daß der
Angriff Erfolg gehabt hat . Die Mitteilung , daß drei
Ilugzenge verloren gegongen sind, ist unrichtig. Nur
ein einziger Flugzeug kehrte nicht in den Heimathafen
zurück. Der billige Ruhm , offene Städte anzugrersen,
bleibt nach wie vor den Franzosen und Engländern.

DtkdMrWLM.
Sofia.  30 . Mat . (W. B.) Amtlicher Heeresbericht

vom 29. Mai . Mazedonische Front : Auf der ganzen
Front schwaches Artilleriefcuer, das an der nnteren
Struma lebhafter war . Im Cerna-Bogen zeitweise
Feuerwirbel. Nachrs versuchten zwei feindliche Kompag¬
nien, gegen unsere, bet Altschak Kaie vorgeschobenen
Posten vorzudringen, sie wurden jedoch durch Feuer zu¬
rückgeworfen. Rumänische Front : Nachts versuchten
feindlich«Patrouillen , sich auf Booten Tulcea zu nähern;
sie wurden durch Feuer vertrieben Bei Jsaccea ver¬
einzelte Kanonenschüsse.

Der MtH'Mz.
K o n st a n t i n o p e l . 30. Mai . (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 29. Mai . An der Kaukasusfront er¬
eignete sich außer wirkungslosem feindlichen Artillerie¬
feuer nichts Besonderes. An der Sinaifront in der Nacht
zum 28 und am 28. Mai mäßiges Artilleriefeuer. Sonst
keine wichtigen Ereignisse.

Die Verluste der Italiener und Engländer.
Schweiz . Grenze,  30 . Mai Nach Meldungen

der „Neuen Zürch. Ztg." haben di- Italiener im Ver¬
laufe der bisherigen Kämpfe der zehnten Jsonzoschlacht
mehr als 150000 Mann an Toten, Verwundeten und
Vermißten verloren. — Von besonderer Seite erfährt
das „Bern. Tgbl ." aus London, daß die Gesamtverluste
der englischen Offiziere einschließlich der Flieger in der
BrraSschlacht bis 20. Mai 4940 Mann betragen, wo¬
runter 1433 Offiziere gefallen, 169 vermißt und 3338
verwundet sind. Da man unter Bezugnahme auf frühere
Kämpfe stet» aus dem Verluste eine» Offizier» auf einen
solchen von 40 Mann schließen kann, so dürften sich die
englischen Mannschastrverluste in der Arrakschlacht auf
rund 197000 belaufen. Tatsächlich weisen die bi» 20.
Mai veröffentlichten Mannschaftsverluste aus dem bri¬
tischen Angriff über 130,006 Namen auf, wobei zu be¬
rücksichtigen ist, daß die Mannschastrverluste erst 10 bis
12 Tage später als jene . der Offiziere veröffentlicht
werden, so daß das englische Heer bei dem Frühjahrs-
Angriff einen Gesamtverlust von über 200000 Offizieren
und Mannschaften zu verzeichnen hatte.

Ministerberatunie « in Paris.
Bern.  30 . Mai . (T . U.) Wie da» „Berner Tagbl ."

erfährt, haben in Paris in der letzten Woche Minister¬
beratungen unter dem Vorsitz de» Präsidenten Poincar«

überreifen Blüten nicht haben , sie entblättern in der
nächsten Stunde ."

Gundula erschrak, und dunkle Glut wallte in ihr Ge¬
sicht. ^ Aber es war ein seliges Erschrecken, und wenn sie
auch nur schüchtern zu dem Manne aufsah. so lag doch,
ohne daß es ihr zum Bewußtsein gekommen wäre , süßes
Glücksempfinden in ihrem Blick.

In den Zügen des Barons aber verriet sich leise Un¬
ruhe . Forschend sah er in das wie mit Purpur übergossene
junge Gesicht. „Sie sind zerstreut, gnädiges Fräulein,"
sagte er, „und freudig erregt , so. als wäre Ihnen ein ganz
außerordentliches , großes Glück zuteil geworden ."

„Das ist auch der Fall , Herr Baron, " entgegnete
Gundula mit leuchtenden Augen, „mein Papa schreibt so¬
eben, daß er und meine Schwester uns noch heute auf
der Durchreise besuchen werden. Ich habe Papa seit
nahezu zwei Jahren nicht gesehen und kann Ihnen meine
Freude und Ungeduld nicht beschreiben. Wäre er nur
erst hier, mein lieber, lieber, alter Papa !" Und leiser, ge¬
waltsam mit Tränen kämpfend, fügte sie hinzu : „Ich
habe mich heimlich halbtot nach Papa gesehnt."

„Sie haben noch Eltern ?" fragte Stefany erstaunt,
„das ist mir ganz neu, gnädiges Fräulein , ich glaubte , Sie
seien verwaist und Herr Düren wäre Ihr . einziger Ber-
wandter ."

„Und bin ich nicht verwaist ?" fragte Gundula seufzend,
„meine Mama starb, als ich vier Jahre war . Bald darauf
bekam ich eine Stiefmutter , und von da an war kein
Platz mehr für mich im Hause meines Vaters . Er ver¬
galt mir allerdings die Lieblosigkeit der anderen durch ver¬
doppelte Zärtlichkeit, aber in meinem Herzen litt ich doch
bittere Not . Meine Kindheit war von dunklen Schatten
umdüstert, bis dann mein Onkel kam und dem unhaltbaren
Verhältnis dadurch ein Ende, machte, daß er mich in sein
Haus nahm . Unter seiner treuen Fürsorge begann ein
neues , glückliches Leben für mich. Ich kann ihm all seine
Güte nie genug danken. Und doch," fuhr das junge
Mädchen nach kurzem Schweigen fort, „doch überkommt
mich oft eine brennende Sehnsucht nach Papa , nach meinem
Elternhause , die ich nur schwer überwinden kann."

stattgefunden, die sich mit den russischen Vorschlägen über
eine neue Festsetzung der Kriegsziele befaßten. Die
russische Regierung hat der französischen vorgeschlagen,
die elsaß-lothringische Frage durch den Vorschlag einer
Volksabstimmung zu lösen. Dir sozialistischen Mitglieder
des französischen Kabinett« haben sich mit diesem Vor¬
schlag grundsätzlich einverstanden erklärt.

61  rentalel.
gttt Ketdevstück. Tine kühne Ruhmestat ist im

Verlaufe der Kämpfe an der Aisne zwei jüngeren Flieger-
vffizieren geglückt. Der Kriegsberichterstatter Karl Ro»ner
berichtet darüber : In der Nacht vom 13. zum 14. April
waren sie tn ihrem Flugzeug zu einem Sprengauftrag
nach Süden losgezogen. « ine gewaltige Bombe hing
unter ihrem Apparat . Umso herber war ihre Enttäuschung,
al» sie in so dicken Bodennebel gerieten, daß sie die
Vergeblichkeit des Suchen» nach dem Ziele erkennen
mußten . So waren sie unverrichteter Dinge zur Heim¬
kehr gezwungen̂ Al» sie sich nun der Zone der deutschen
Gräben näherten, wurde ihre Aufmerksamkeit von einem
heftigen Feuer deutscher Flugabwehrgeschütze angezogen;
französische Flieger mußten in der Nähe sein. Sie gingen
in größere Höhe und erkannten bald unter sich ein grvße»
französischer Geschwader, da» anscheinend von einem
Überfall heimkehrte. Im Augenblick war der Entschluß
der Flugzeugbesatzung gefaßt ; der Führer warf die
Maschine herum, arbeitet« sich an die Franzosen heran,
hing sich unbemerkt an ihr Geschwader und zog nun
so, als wäre er einer von ihnen, weiter nach Süden in
das französische Gebiet hinein. Weiter und weiter ging
der Flug — der Deutsche blieb der Letzte, blieb aber
doch immer fest in dem Verbände der anderen und
schleppte seine große Sprengbombe hinter ihnen drein.
Dann ging man tiefer. Fliegerschuppen an Flieger¬
schuppen stand da unten, sechs grvße Hallen. Jetzt ging
der erste von den Apparaten nieder, der zweite folgte
und der dritte — schon konnte dir Flugzeugbesatzung
erkennen, wie die französischen Flieger empfangen wurden.
Einen nach dem anderen ließ der Führer landen —
dann stieg auch er als Letzter hinab. Auf 10 Meter
über dem Boden ging er — ein Hebeldruck des Beob-
achter», und die Bombe lag mitten zwischen den Apparaten,
den Flughallen und den Benzintank». Schon riß der
Führer das Höhensteuer, und ehe die unten den ganzen
Vorfall noch recht ersaßt hatten, war da» Flugzeug
schon hoch über ihnen und weit von ihnen fort. Er
sah zurück: eine riesige Feuergarbe schien den Platz zu
verschlingen— was nach ihr blieb, war Trümmerwerk.
Einmal noch kreisten sie um den Platz, sahen, wie ein
Rest von Menschen «ufgeschreckt umherliof, wie man Ver¬
wundete barg, Brände zu löschen suchte — dann flogen
sie heim — sie hatten Rache genommen für da»
Bombardement gegen Ortschaften unsere» Hinterlande»,
da» jenes Flugzeuggeschwader in dieser Nacht au»geführt
hatte. Von ihrem Heimatplatz flogen in dieser gleichen
Nacht noch mehrere deutsche Flugzeuge über die Linie
bi» Cramoiselle. um sich die Stätte der Explosion an¬
zusehen. Die Leuchtfackeln wurden dort bi» in den
Morgen hinein brennend gehalten, und dazu loderten
die Brände der von dem flammenden Benzin entzündeten
Hallen.

DnlMmd.
Berlin.  30 Mai.

— Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt unter der
Überschrift„Kundgebungen an den Reichskanzler" : Im
Laufe der letzten Wochen sind dem Reichskanzler zahl¬
reiche schriftliche und telegraphische Kundgebungen von
den Vereinigungen verschiedenster Richtung zugegangen,
die zwar in der Auffassung der Kriegsziele von einander
abweichen, «brr von dem gleichen Geiste unwandelbarer
Vaterlandsliebe getragen waren. Diese Stimmen au»
allen Teilen de» Reiches waren dem Kanzler wertvoll al»
Beweise der unser Volk beseelenden Siegeszuversichtund

„Aber es wäre doch nur natürlich, daß Sie von Zeit
zu Zeit besuchsweise dort weilen !" bemerkte der Baron,
durch die Mitteilungen Gundulas sehr ernst gestimmt.

„Gewiß , es hat auch niemand dort gegen mein
Kommen etwas einzuwenden . Aber ich weiß, daß Papa
Konflikte und viel Aerger aus meiner Anwesenheit er¬
wachsen würden , und darum bleibe ich fern." Gundula
zögerte, dann fuhr sie freimütig fort:

„Meine Stiefmutter ist nämlich maßlos eifersüchtig auf
meine Person , sie behauptet , daß ich dem Papa näher
stehe als sie und meine Geschwister, und so ganz unrecht
mag sie damit wohl nicht haben. Papa hegt dieselben
Anschauungen und Neigungen wie ich. Wir verstehen uns
immer, und wenn wir, ganz allein plaudernd oder auch
jeder für sich beschäftigt, beieinandersitzen, so sind wir
glücklich und zufrieden. Das ist meiner Stiefmutter , die
viel Abwechslung und ein lautes Treiben liebt, unverständ¬
lich, und sie sieht darin nichts anderes als Berechnung
und Opposition gegen ihre Person ."

„Das kann ich begreifen," entgegnete Stefany , „da ich
wahrscheinlich Ihre Stiefmutter kenne. Ist Ihr Papa
der Bankier Eicke in Berlin ?"

Gundula nickte. „Ach, wie seltsam, so kennen Sie
auch Papa und meine Schwester Vera ?"

„Jawohl . Ich bin Mutter und Tochter verschiedentlich
in Gesellschaftenbegegnet. Herrn Eicke sah ich nur einmal.
Er ist ein ruhiger , sympathischer Mann , und unschwer
war zu erkennen, daß der laute Lärm der Gesellschaft ihm
nicht behagte . Er ist nicht bemüht, sich dort Geltung zu
verschaffen, und man hat daher wenig Interesse an seiner
Person . Um so beliebter ist Frau Eicke mit ihrer schönen,
geistvollen Tochter. Die Damen spielen eine tonangebende
Rolle in der Berliner Gesellschaft."

„Und wie gefällt Ihnen Vera ? Was halten Sie von
ihr ?" fragte Gundula , doch die Worte waren ungewollt
über ihre Lippen gekommen.

„Ach, das ist ein schönes, temperamentvolles und
geistig hochbegabtes Mädchen," antwortete St ^ any harm¬
los , „allerdings grenzenlos verzogen, hochmütig und an¬
maßend , aber wenn auch die Form viel zu wünschen

des zähen Beharrens bis zum glücklichen Aus;
Krieges. Der Reichskanzler hat von einer Bea¬
tm einzelnen abgesehen, weil er alle», was er z.
die Kriegsziele sagen kann, in seiner letztenR
rede ausgesprochenhat.

Zeder Zeiltm(Getreide
erHrt 280 Menschen Wich!

Landwirte, helft uns siegen! Liefert Getreide
Die Lage duldet keinen Aufschub. Wir brauchen je
Karn, auf daß der Feinde Aungerplau zerschellt:!

• Kestellzeit müßt Ahr liefern!

Lllllu.
Weilburg.  31.

□ Wir machen die Haushaltungsvorstände
dieser Stelle nochmals auf die heute DonnerSta,
findende „Kartoffel-Bestandsaufnahme" ganz bes,
aufmerksam. Die Bestände der Kartoffeln so»oh
die Anbauflächen der feldmäßig angebauten K,
sind getrennt nach Früh - und Spätkartoffeln in
und Ruten anzugeben. Desgleichen haben die
besitze! die gartenmäßig angebauten Kartoffelflä
Quadratmeter (Länge mal Breite) des Kar:oW
anzuzeigen und zwar ebenfalls unter der Bezchs
Früh - »der Spätkartoffeln. Unrichtige Angaben
liegen der Bestrafung.

O Die Viehzählungen vom 1. Juni und .
vom 1. September 1917 bilden die Grundlage
dender Maßregeln auf dem Gebiet der Ernährun.
Futterwirtschaft im neuen Erntejahre. Jeder Bie,
muß genaue und vollständige Angaben bei den
zählungen al» eine besondere vaterländischeM
trachten. Bei der Schätzung des Ertrages an,-
erzeugniffen können ohne Verschulden erhebli che s^
Vorkommen. Unrichtige Angaben über dm Die
sind nur infolge Böswilligkeit oder grober Fa«
möglich. Nach den Zählungen sollen Stichprob
unvermutete Stallreoisionen vorgenommen werden
ich dabei falsche Angaben von « iehbesitzern/
ollten, müßte gegen die Schuldigen schärfsten»
chritten werden; denn dieser schädigt dadurch an

Teil die sachgemäße Versorgung deS Heeres w
Bevölkerung, schädigt aber auch seine Nachbarn^
rufSgenoffrn, denen infolge seiner falschen Auga
höhte Lieferungen auferlegt werden müffen.

Miiu.
« Wiesbaden.  29 . Rai . Wegen Mord-

wurde hier ein Ehepaar verhaftet und in Unters
hast genommen, das einen älteren Herrn, mit
zusammen gewohnt hatte und den es zu beerbM
bei einem Spaziergang »om Rheinufer inBieb^
einen Stoß in den Rhein stürzte, um auf die,,
seinen Tod zu beschleunigen. Es gelang jedoch,!
Herrn zu retten und durch sofort angestelW
belebungsversuche wieder zum Bewußtsein zuJ&f

* Marburg,  30 . Mai Die philosophische,
der hiesigen Universität hat anläßlich des J >h
der Schlacht am Skagerak dem Admiral Sche»H
halber die Würde eine» Doktors der Philosophiei
Admiral Scheer ist geborener Hanauer , und in
leihung»urkunde wird dem treuen Sohn seiner
Heimat die wärmste Anerkennung für seine gu
dienste um dir Vervollkommnung der deutsch
au»gesprochen.

' Au » Mittelfranken.  27 . Rai . » »
komme! An»bach verurteilte den Brauereibesitzer^

läßt , ein gutes , reichhaltiges Material ist oorha»
Fräulein Vera wird nicht in die Fußtapfen ihrer Jj
treten , sondern eines Tages , wenn sie die Nichtig»"
jetzigen oberflächlichen Treibens erkannt und sicht
funden hat, ganz bestimmt eigene Wege gehen."

Gundula schwieg. Also nahm der Baror^
sonderes Interesse an Veras Person ! In dieser
wurde sie noch bestärkt, als er fortfuhr : ^

„Sie müßten in Veras Nähe 'weilen, gnädigvl
lein, und Einfluß auf sie zu gewinnen suche«
würde ihr Charakter geläutert , ihr Sinn veredelt
Es wäre schade, wenn so viel herrliche Geistes»
Oberflächlichkeit versanden sollten."

Sie waren Seite an Seite weitergeschritten,
achtete jetzt darauf , daß sie nur die Rosen schm̂ ^
nahe am Aufblühen waren . -i

„Vera würde sich um keinen Preis dazu
längere Zeit hier in der kleinen Stadt zu bleive»,
sie, sich nach ein paar glühenden Nelken bückeno,
dann zu den Rosen legte. „Aber nun muß lch
eilen, damit alles geordnet ist, wenn unsere lioff
kommen."

Sie nickte dem Baron sieundlich zu und
davon . j

Nach einigen Minuten wandte sie sich plotz«
rief zurück:

„Ich hatte Hildchen versprachen, sie zu sch«
aus wird nun wohl nichts werden. Wollen,
mit einem Gruß von mir bestellen, Herr von

Er nickte freundlich. „Gewiß , gnädiges
Hilde wird sich dann auf morgen freuen." JL

Und bei sich dachte er : „Warum sah nun
Mädchen plötzlich so traurig aus , was mag sieW

Gundula bemerkte, daß er ihr nachgeschamA
sie legte dem keine Bedeutung mehr bei. Es m
etwas und ließ keine Fröhlichkeit mehr in ihrW
Was es war . das hätte sie selbst nicht sagen kW

(Fortsetzung folgt.



Hausen, welcher 800 Zentner Malz mit
, Übergewinn verkaufte, wegen KriegSwucher»

Mark Geldstrafe ev. 2 Jahren Gefängnis. —
«ntg minderfchweren Falle» erhielt der Brauerei-l Wild von Ansbach 1309 Mark Geldstrafe
Me Gefängnis.

autzen,  30 . Mai . Der Fleischermeister Zosel
^hat, obgleich er Sachverständiger der städtischen

an Lebensmitteln war. die Därme. Gehör-
Wd sonstige ungeeignete Viehdestandteile zu Leber-
onarbeitet. Sr erhielt dafür vom Landgericht in

8 Tage Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe.
Stockholm,  29 . Mai . .In Mittelrußland herrschen

Mmestürme . In den Straßen Moskau » liegt
hoher Schnee. Der Eisenbahnoerkehr zwischen

d Kasan ist unterbrochen . Laut Petersburger
n-Agentur ist infolge der Schneestürme die

h«,Verbindung zwischen Petersburg und RybinSk.
Aischnif, Charkow, Tambow, Omsk, Jrtutsk,

„bürg , Oclow , Saratow , Rostow am Don und
unterbrochen. Da vielfach die Telegraphenstangen

sind, bestehe keine Aussicht auf baldige
Stellung der Drahtlinien.

London,  29 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)
ld »»n Rothschild  ist heute früh gestorben.
Chicago,  27 . Mai . (W . B .) Reuter -Meldung.
Anzahl Städte von Süd-Illinois wurde durch einen
7verheert. Die Zahl der Toten wird auf 75 bi»

ersonen geschätzt, die Verletzten auf einige Hundert.
Ichisten hat die Stadt Mattoon gelitten. Dort

50 Personen getötet und 300 verletzt. 2000
sind obdachlos.

MwMfttiniitm im Suni.
Sonne tritt am 22. früh in daß Zeichen des

’und erreicht damit ihren höchsten Stand im Jahres-
die sogenannte Sommersonnenwende. Während
7, Stunden , die sie über dem Gesichtskreise « eilt,

sich reichlich Gelegenheit, die gegenmärtig besonder»
Fleckenbildung im einzelnen zu verfolgen . Schon

eines Fernrohr genügt dazu, besonders« enn man
Moenbild mittels einer weißen Schirmes auffänzt.

Mond ist im Sommer recht ungünstig zu be-
da er zur Zeit seiner größten Lichtfülle der

gerade gegenüber , affo besonders tief steht. Dies
5. ein (Vollmond ) Letztes Viertel haben wir

und Neumond am 19., wobei eine für un» un-
Sonnenfinsternik eintritt . Das erste Viertel

dann am 27.
r den Planeten wird der aufmerksame Beschauer
ich aus der Abenddämmerung den Planeten Venus

langer Unsichtbarkeit wieder hervorglimmensehen,
im Krebs wird dagegen in den letzten Tagen in
merung verschwinden, die un« auch den Planeten

vorübergehend unsichtbar macht. Dafür erscheinen
er und Mars wieder in der Morgendämmerung;
tztgenannte allerdings zunächst nur auf ganz

Zeit.
inzwischen im April von dem Kometenjäger

affe in Nizza aufgefundene zweite Haarstern des
erreichte am 18. Mat seine Sonnennähe und kam

eine Woche darauf auch der Erde ziemlich nahe.
Lewegung unter den Sternen war infolgedessen

ell. Er durchlief im Mai den Pegasus , die
ka, den Persens , die Giraffe und den Luchs.

, «ng diese» Monats tritt er in den Krebs über,
infolge seiner Helligkeitsabnahme wohl allmählich
Dämmerung unsichtbar werden dürfte". Der

seiner Bahnbewegung um di; Sonne ist dem der
M «ne entgegengesetzt, ein Umstand, der darauf
Iläßt , daß der Komet wohl keinesfalls kurzperiodischd.

Uxsternhimmel wollen wir zu jener Stunde in»
Men , wo der rötlich strahlende Hauptstern der

nr , dar Gegenstück zu Mare , daher „Antaret"
im Süden steht. Westlich daoon fällt uns

Anbau der Topinambur.
®on  verschiedenen Seiten wird immer wieder auf den
irrten Lindau der Topinambur hingewiesen. Es joü
(ii.'0 auf die Bedeutung des Anbaues dieser Pflanze
"»gegangen werdest.

Topinambur oder Erdschocke, eine nahe Verwandte
eoiiueablujne, ist in Friedenszeiten eigentlich nur für

Zwecke angebaut worden. Die über meterhohen
» Stengel bilden ausgezeichnete Remisen für alle
-Neu. und die auch bei stärkstem Frost nicht er-

en Knollen bieten dem Wild in der frost.
Zeit des Winters willkommene Aefung. Die

uen dxr Topinambur find als Futter für alle
Muungen wohl zu; brauchen. Als menschliches Rah»

Uttttel sind sie nicht so wertvoll wie die Kartoffel,
'"eseroestoffe werden in der Knolle der Topinambur
wie bei der Kartoffel in Form von Stärkemehl,

Form von Zuckerarten abgelagert. Die Knollen
sich weder in Mieten noch in Kellern, da sie aber

-Mieren, werden sie im Herbst oder im Frühjahr
.̂"dkauchszeit dem Boden unmittelbar entnonimen.
>?p>nambur kann auf ganz schlechten, steinigen, flach.
(9 en  und sonst zur Kultur nicht brauchbaren Böden

^Wt werden, und aus diesem Grunde beansprucht
5 gewisse Bedeutung für die Kriegswirtschaft.

-s ^"E>au vollzieht sich ähnlich wie bei der Kartoffel,
ün lassen sich auch von der Topinambur nur
«iin guter Bodenbearbeitung und sehr reichlicher
, »g. Der Anbau ist sonst mit dem der Kartoffel

übereinstimmend. Nur wählt man die Reihenent-
S etwas weiter. 60 bis 70 Zentimeter, und in der
0®* rö Quf 40  bis 50 Zentimeter gepflanzt. Die

* wird wie die Kartoffel gehackt und gehäufelt,
en scQ.nn  man im Herbst oder im Frühjahr vor-
M '®e‘ guter Düngung und Pflege braucht man
tzr' 9lle4 bis 5 Jahre frisch zu pflanzen. Da näm-

blt h ® rnte  große Mengen von kleinen Knollen
»A°en, zeigt sich im Frühjahr bald wieder ein reich»
»"iwuchs von jungen Pflanzen, den man rrtit Hilfe
^»vrlügen in Reihen stellt; etwaige Lücken

sogleich ein großer Sternbogen ins Auge. Hoch im
Süden strahlt dar Diadem der nördlichen Kr»ne und
westlich davon der Bärenhütrr mit dem roten ArktnruS.
Östlich zieht der Helle Hiuptstern der Leier, Wega, unser
Augenmerk auf sich. Daran schließen sich die markanten
Sternbilder Schwan und Adler, so» ie im Osten der
Pegasus. Im Westen sind Jungfrau und Löwe in erster
Linie bei der Einprägung der Bilder, etwa mit Hilfe
einer drehbaren Sternkarte, zu beobachten. Bei deren
Benutzung geht man am besten vom Großen Bären
aus, der im Westen sogleich auffällt.

Me MMlen.
Berlin,  30 . Mai , abends . (W. B . (Amtlich.)

Nichts Besonderes.
Berlin,  31 . Mai . (W . B .) Von Kriegsbeginn

bis 3l . Mai 1917 sind an KriegSfahrzeugen der Entente,
ausschließlich der Hilfskreuzer , insgesamt vernichtet : 2S2
Schiffe und Fahrzeuge , on 890 765 Tonnen Wasser-
Verdrängung . Unter diesen 252 Schiffen und Fahr¬
zeugen befanden sich allein 155 englische mit zu¬
sammen 651 700 Tannen Wasserverdrängung Diese
setzen sich aus 12 Linienschiffen, 17 Schlacht- und
Panzerkreuzern , 18 geschützten Kreuzern , 67 Torpedo¬
booten , 28 Unterseebooten und 13 sonstigen Kciegsfahr-
zrugen , wie z. B . den Unterseebootsjägern der „Arabis "-
Klasse, zusammen . Außer den vorgenannten KriegS-
schiffsoerlusten büßte die Entente bis zum 31. Mai
nicht weniger als 2 00 000 BRT . an Hilfskreuzern,
welche in g«nz überwiegender Zahl der englischen Flagge
angehörten , durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte ein.

Berlin,  30 . Mai . (W . BZ An der AcraL-Frünt
war das Störungsfeuer nur in einzelnen Abschnitten
wie bei Jloien und Roeux lebhafter . Mehrfach wursen
englische Patrouillen abgewiescn . Ebenso scheiterte der
Vorstoß einer starken englischen Abteilung , die nach
kräftiger Artillerievorbereitung gegen die Kiesgrube nord¬
westlich von Hulluch oorging , verlustreich im deutschen
Abwehrfeuer und Handgranatenkampf . An der Aisne-
Front nur gegenseitiges Störungkfeuer durch Artillerie
und Minenwerfer sowie Patrouillenkämpfe . Ein fran¬
zösischer AngriffSversuch von mehreren Tturmwellen in
Bataillonsbreite in der Gegend von Traonne am 29. Mai
abends brach unter blutigen französischen Verlusten zu¬
sammen . Das feindliche Feuer steigerte sich gegen Abend
in der Gegend des Winterberges . Im Höhengelände
der Champagne nahm ebenfalls gegen Abend die Artillerie¬
tätigkeit zu . DaS feindliche Störungsfeuer schlug bis
weit inS Hintergekände unserer Stellungen . Unsere
Batterien antworteten kräftig und mit Erfolg . An der
Ostfront gesteigerte feindliche Flugtcitigkeü . " Als Ver¬
geltung für feindliche Bombenwürfe wurde ein Munitions¬
lager bei Pedhaice mit Bomben beiegt. Lebhafteres
feindliches , von unS beantwortetes Artilteriestörungsfeuer
am Snetrec und im Mestecanesci -Abschnitt* Nachts
wurde südlich der Bistritza eine 49 Mann starke vor¬
gehende feindliche Patrouille durch eigene Patrouillen
verjagt und nördlich der Balputnastraße ein feindlicher
Handgranatenangriff gegen eine Feldwache abgewiejen.

Berlin,  30 . Mai . (zf.) 509 französische Artilleristen
besetzten dem „Lokalanzeiger " zufolge den Hafer. Ro¬
manow an der Murmanküste . Weitere Truppenkon¬
tingente würden folgen.

Wien,  31 . Mai (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 30. Mai.

Hestkicher Kriegsschauplatz.
Die lebhaftere GffechtStätigkeij hielt namentlich in

Ostgalizien an.
Itakieniscker Kriegsschauplatz.

Am Jsonzo verlief der gestrige Tag verhältnismäßig
ruhiger . Gegen Abend versuchten die Italiener neuer¬
lich bei Vodice mit starken Kräften durchzudringen . Der
Angriff brach in unserem Feuer zusammen . Ein gleiches
werden mit oen reicytich voryanoenen Pflanzen ourcy
Nachpflaiizen ausgefüllt. Die große Massen liefernden
Stengel können als Grünfutter oder zur Heugewinnung
verwendet werden. Da aber die dicken Stengel schwer
trocknen, wird das Material meist durch Einsäuern auf¬
bewahrt.

Die Topinambur kann also für solche Flächen emp-
fohlen werden, die für andere Kulturpflanzen nicht gut
genug sind. Schwere, namentlich nasse und kalte Böden
kommen aber dabei nicht in Frage. Mit dieser Ein¬
schränkung kann der Anbau der Topinambur, soweit Saat
verfügbar ist, für die Kriegszeit empfohlen werden.

(Mitteilungen der 136
Rohmaterialstelle des LandwirtschaftsminilteriumsI

Viehzucht.
Frifcherhalkung der Magermilch mit

Wasserstoffsuperoxyd.
Die ungenügende Versorgung der Städte und größeren

Gemeinden mit Milch, die hauptsächlich auf starken Rück¬
gang in der Milcherzeugung zurückzuführen ist, macht cs
wünschenswert, die Milchlieferungsbezishungen der Be¬
darfsgenieinden zu erweitern und ihnen nach Möglichkeit
neue Quellen zu erschließen. Das war bisher vor
allein indes durch die Empfindlichkeit der Milch und be¬
sonders der Magermilch gegen weitere Transporte außer¬
ordentlich erschwert Die Pasteurisierung ist zwar eines
der Mittel zum Ziel, doch ein vollkommenesPasteurisie¬
rungsverfahren, besonders Zn der jetzigen Zeit, ist nicht
überall durchführbar. Gründliche Versuche maßgebender
Behörden haben jetzt gelehrt, daß nichtpasteurisierte
Magermilch durch einen bestimmten Zusatz von
Wasserstoffsuperoxydunter geeigneter Behandlung
wenigstens 24 Stunden haltbar gemacht werde»
kann, ohne daß hierdurch irgend eine schädigende
Wirkung für die Gesundheit hervorgerufen wird. Die
Reichsstelle für Speisefette hat auf Grund der Vorschrift
des § 11 der Verordnung vom 3. Oktober 1916 nunmehr
eine Anordnung über die Zulassung von Wasserstoffjuper-
oxyd zur Frischhaltung von Magermilch erlassen. In

Geschick fanden heute früh bei Jamiano angesetzte ita¬
lienische Vorstöße. In Kärnten u. an der Tiroler Front
nichts vvn Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Berat wurden italienische ErkundunaS-

versuche vereitelt.
Der Chef des Generalstabes.

Basel.  30 . Mai . (zf.) HaoaS meldet aus Rio de
Janeiro : Die Kammer genehmigte in erster Lelung mit
136 gegen 3 Stimmen die Vorlage , durch die die Er¬
klärung der Neutralität im deutsch amerikanischen Krieg
rückgängig gemacht wird . Zahlreiche Abgeordnete be¬
merkten , daß sie für die Vorlage stimmen in der An¬
nahme , daß das Parlament da » Votum ergänzen wird
zur Aufhebung der Neutralität zugunsten der Entente.

Deutsche Kfstziere/)
Von Fludvlf Herzog.

Sie blieben beim Sturme dem Feind in der Hand,
Sie lagen gefangen im Frankenland,
Sie lagen verwundet und waffenlos,
Die Köpfe gebeugt und die Frust im Schoß,
Und kein Trost, der die Oaal der Gedanken gedämpft:
„Deutsche Offiziere- und Deutschland kämpft."
Und Deutschland kämpfte. . . Zu Reihen und Reih'n
Häufte sein Schwert der Feinde Gebein.
Schweigend sein Kampf und schicksalsschwer.
Und die Erde ward rot und rot ward das Meer
Im wirbelnden Wasser ein Tauchboot kreist—
Und dar Meer liegt leer, als wär' es verwaist.
Wo bliebst du, gallischer Übermut?
Wo bliebst du, britisches Seemannrblut?
Sie nagten die Lippen unb standen beiseit.
„Wir fahren nicht aus . Gebt ein besser Geleit.
Dar Kreuz, das schimpft-rte, schützt Mann nicht und Maus.
Verflucht sei die Flagge. Wir fahren nicht aus."
Deutsche Ofstziere, vierzig und mehr,
Deutsche Offiziere, wo kommt ihr her?
Schwertlos dm Arm und den Leib verdorrt,
Schleppt man die Vierzig an feindlichen Bord.
„Anker hochl Tau los! Den Teufel genarrt!
Säuft uns die See, so säuft sie halbpart!"
Und sie äugen herüber mir feigem Blick:
„Ihr Deutschen, nun sitzt euch der Tod im Genick."
Die hocken zu Haus, und ihr Auge wird groß:
„Glück, Brüder! nun ward uns Svidatenlos.
Gebt Feuer, Kameraden, was lebt und was leibtI
Wir zählen nur Vierzig, und Deutschland bleibt!" —
Keine Kunde wird kommen, kein Heldensang,
Wo die Vierzig blieben, wo die See sie schlang.
Tauchboote kreisen— Kopfüber ein Wrack!
„Gruß, Gruß dir, Marschall am Grenzverhack. . . 1"
Der hebt die Stirn , und die Ader schwillt:
„Sterben  und sterben lassen -Es gilt."

) Nachrichten kriegsgefangener deutscher Offiziere melden, daß sie in
Tonlon an Bord sogenannter Hospitalschiffe gebracht worden seien, um
ans den Fahrten durch die Seesperre als Schutzschildgegen deutsche
U-Boote zu dienen Die deutschen Offiziere fordern voll Stolz von der
deutschen Heeresleitung, daß im Verfolg des uneingeschränktenU-Boot-
Krieges keinerlei Rücksicht auf ihr Leben genommen werde. Ihrem
Wunsche wird entsprochen. Aber schwere Vergeltungsmaßnahmen werden
verhängt.

Listen I
egen auf . ■■■mw — f

Gefreiter Friedrich Schüßler , geb. 16. 7. 96 zu Win¬
kels, leicht verwundet.

Vieser Anordnuna wird daraus hii.aen iefen Dem Maa -r-
mticb, die vorschriftsmäßig mit Wasserstoffsuperoxyd be¬
handelt ist, für die Zwecke des menschlichen Verzehrs in

gebracht werden kann, daß aber solche Milch
an Säuglinge nicht verabfolgt werden darf. Nebenbei
bemerkt, haben sich die namhaftesten Hygieniker immer
dagegen ausgesprochen, Magermilch zur Säuglingsernäh¬
rung zu benutzen. In der Anordnung der Reichsstelle ist
vorgeschrieben, daß die Milch im Haushalte sofort abzu¬
kochen ist, denn der Zusatz von Wasserstoffsuper-

isi Zwar ein Mittel zur Frischerhaltung von Mager-
ebensowenig wie das sogenannte Pasteurisieren

ein Mittel zur völligen Abtötung aller Krankheitskeime.
In diesem Zusammenhangryag auf folgende Vorschrift
hingewiesen werden. Für den Haushalt empfiehlt es sich,
zur Sicherung gegen Verderben und gegen Uebertragung
von Ansteckungsstoffen, die Milch aufzukochen und etwa
2 bis 3 Minuten lang im Sieden zu erhalten. Zweck¬
mäßig werden hierzu die mit Vorkehrungen gegen da»
Ueberwallen versehenen sogenannten Milchkochtöpfe ver¬
wendet. Nach dem Kochen ist die Milch sofort abzukühlen
und zur Verhütung des Zutritts neuer Keime in Töpfen
oder dergleichen mit übergreifenden Deckeln bei niedriger
Temperatur aufzubewahren.

□ Adlerfarne als Schweinefulker.
Die Adlerfarne eignen sich bestens zur Verfütteruna

an Schweine. Man kann entweder die Wurzeln vor
dem Austreiben  der jungen Wedel verwenden und
diese dann möglichst frisch in der Erhaltungsration an
Läufer» und Zuchtschweine sowie an Sauen während der
ersten Hälfte der Trächtigkeit oder auch als stärkemehl- und
eiweißhaltiges Beifutter in der Mast verabreichen(Pro-
feffor Richardfen-Bonn und Professor Hansen-Königsberg)
oder aber regelmäßig die jungen , immer wieder
nachtreibenden Wedel  abpflücken, mit geringem
Wasserzusatz in einem Kessel dämpfen mit dem Stampfer
zerkleinern und anderem Futter beimischen(Div.-Veterinär
Dr. Herbig). Die preußische Staatsforstoerwaltung hat sich
bereit erklärt, das Graben der Wurzeln im weitesten Um¬
fange zu gestatten. , _ _



» Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«
__ und wirtschaftliche Dinge! _

empfiehlt

lillitt SttaniiMlNiM ln Stell«chm.
Zusatzbrotkarten.

Die Ausgabe der Zusatzbrotkarten vom 28. Mai bis
24. Juni an die Schwerarbeiter und an die Militär¬
personen , die von uns mit Brot versorgt werden , erfolgt
morgen Vormittag auf dem Polizeizimmer des Stadt¬
hauses.

WeiIburg,  den 31. Mai 1917.
_ Der Magistrat

Klikgmus Wiimklkiir.j
In sämtlichen hiesigen Kolonialwarengeschäften wird

an hiesige Familien , und zwar vorzugsweise an minder¬
bemittelte Familien , Kriegsmus das Pfund zu
0,60 Mark , in kleinen Mengen abgegeben.

Wei Iburg,  den 31. Mai 1917.

_Der Magistrat.
Freitag den 1. Juni , vormittags von 9—11 Uhr,

geben wir im S chl o ß h o f
eond . gez. Milch die Dose zu M. 1.75,

„ Magermilch die Dose zu M. 1.26,
Gemüse -Konserven (Erbsen und Karotten)

in verschiedener Preislage , an hiesige Familien ab. —
Kleingeld ist mitzubringen.

Wei Iburg,  den 31. Mai 1917.
Städt . Lebensmittelstelle.

Die Kreishundesteuerliste liegt von h e u t e ab 14
Tage lang zu jedermanns Einsicht im Stadthause,
Zimmer Nr . 4, offen.

Weilburg,  31 . Mai 1917.
_ Der Magistrat.

Viehzählung.
Am 1. Juni d . Js . findet eine allgemeine Vieh¬

zählung im Deutschen Reiche statt.
Bki der Ausführung dieser im nationalen Interesse

wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der Ortseinwohner bei der Rusjüllung der
Zählbezirkslisten und durch bereitwillige Auskunftser-
teilung an die Zähler gerechnet. Die Viehzählung er¬
streckt sich auf Pferde . Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen,
Kaninchen und Federvieh.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Angaben in den Zählpapieren lediglich statistischen
Zwecken dienen , in keinem Falle aber zu Steuerzwecken
benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er ausgefordert
wird , nicht erstattet oder wissentliche unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.
bestraft , auch kann Vieh , dessen Vorhandensein ver¬
schwiegen worden ist, im Urteil für dem Staate ver¬
fallen erklärt werden.

Weilburg,  30 . Mai 1917.

_Der Magistrat.

Gültig
vom1. Juni 1917.

Koötenz—Gießen—Krankfurt.
Lodlenz ad — — 5,48 7,30 io.iot 12,27 — 4,oot t 5,34 9,08*
Limburg 4,12 5,52 7,41 9,40 12,26 2,21 T 5,28 6,10 7,23 10,15
Meilburg 5,15 6,55 8.46 10,42 1,37 3,23 5,07 6,02 7,118,24 10,47
Melrlar 6,02 7,56 9,32 11,57 2,16 4,08 5,50 6,34 8,03 9,10 11,13
Ließen an 6,22 8,15 9,52  12,17 an 4,28 an 6,50 8,23 9,30 11,29

Monatszucker.
Im Monat Juni weiden auf die Zuckermmken für

jede Person 750 Gramm Zucker in den hiesigen Kolo¬
nialwarengeschäften auLgegebcn.

Weilburg,  den 31. Mai 1917.
Der Magistrat.

Ablieferung der Kesugsschriue.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Ver¬

kauf von Web -, Wirk-, Strick - und Schuhwaren im Monat
Mai 1917 angenommenen Bezugsscheine am Freitag
den 1. Juni d I . auf dem Polizeizimmer des Stadt¬
hauses abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farb-
Zoff ungültig zu machen . Ferner sind die Bezugsscheine
Mlt dem Firmenstempel des betr . Geschäftes zu versehen.

Weilburg,  den 31 . Mai 1917.
Der Magistrat.

Zuckermarken-Abgabe.
Die Verkäufer von Zucker haben am Sreitag , den

1. Auni 1917 , vormittags , die Zuckermarken des Ver¬
brauchszuckers vom Mouat Mai 1917 auf dem Polizei-
zrmmer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Mai 1917,
2.  bte im Mai erhaltenen und an die Verbraucher

abgegebenen Zuckeimengen,
3. der Zuckerbestaad am 31. Mai 1917.

Weilburg,  den 31 . Mai 1917.
_ _ Der Magistrat.

Nkusttliiildkk Zpiiillt-MMskil
_ Gärtnerei Jakobs.

Well»« msI» „«» ran
lAMn für» ilb-Mml Knu

für den Monat Juni
werden von den Postanstalten und Landbrie
sowie von unseren Trägern in Ahausen si,
Altenkirchen. Aumenau , Aulenhausen , Blessenb'ack,
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsberg.
Freienfels , Gaudernbach , Gräveneck, Hasselbach
hausen , Hirschhausen , Kirschhofen, Laubus -Eschba»
berg, Lützendorf , Merenberg , Möttau . Niedert
Odersbach , Philippstein , Seelbach , Selters , SSalhL
Weinbach , Weilmünster , Wirbclau und Weilbwa
entgegengenommen . Die Expedi?

Verkaufe m - rgen Freitag früh vonT

echte liaiiiioü. FW
bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße.

Albcpt Schwj

Rotzschweifhaare
(gewaschen und ausgekämmt ) kauft jedes  Qu,

Louis Baurhenn , Bürstenwarengesä
_Weilburg . — Niedergasse 13.

Waschnur
(bester Schmierseifen - Ersatz)
wieder eingetroffen.

Milk . Baurhenn.

Cin junges Milchen
aufs Land gesucht.
Zu erfrag , u . 1494 in d. Exp.

Da n k gagu  ny.
I1 ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und bei der Beerdigung unseres teuren Verstorbenen , des

Landwirts Karl Kissei
sowie Herrn Pfarrer C h e 1i u s von Elkerhausen für die trost¬
reichen Worte am Grabe und der Krankenschwester Emilie
von Löhnberg für die liebevolle Pflege, sagen wir hiermit herz¬lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fürfurt,  den 29. Mai 1917.

Fahrplan.

Älteres , zuverlässiges

Mädchei
welches kochen kann u«
Hausarbeiten versteht
sofort oder 15. Juni g!
Frau F. W. Engelmann
_ P 0 stpla

Monatmäd,
gesucht. . J

Kr «« Aeck Riede:

Momoliiiii
gesucht.

Kuderussche Ellerm
_ Wetzlar.

Mschrdemch
bestehend aus 3 Zin,
Küche und Zubehör an i
Leute per 1. Juli zu
mieten. Wilh . Göhr

Wohnunj
billigst an ruhige Leu«
vermieten . Näheres bei

W Paul . Markts^

vom

Heringe
eingetroffen.

W. Baurhen

Gültig
1. Juni 1917.

Franks . ob —
Ließen an —

Krankfurt—Hießen—Koblenz.
— — 5,58 8,23 * 10,10 — —
— — 8,00 10,00 12,27 — —

4,43*
6,05

Ließen ob 6,44  —
Franks . an 9,34  —

* - Schnellzug . T =

10,01 12,26 —
12,12 1,50 —

Triebwagen.

5,28 - — 8,29
7,15 — — 10,50

Ließen ob 5,41 4,54*
liveklar 6,02 5,11
Weilburg  6 .44 5,3?
Limburg 7,44 6,10
Loblenz an 9,21 7,13

Limöurg—Wiesöaden—KrankfurL.
* = Schnellzug. T '= Triebwagen. ZNiederlahnsteinan 1,56.

Limburg ab
Niedernhausen an

Wiesbaden }
Niedernhausen ab
Frankfurt an

3,52
5,14
5,58

5,17
6,22

4,50
6,14
7,46
5,19
6,26
7,37

7,50
9,08
9,46
7,28
9,14

10,14

12,34
1,55
2,35
1,08
2,03

. 3,07

2,30 —
4,03 —
4,40 —
— 3,49
— 4,42
— 5,45

5,32
7,03
7,48
4,55
7,11
8,16

7,33
9,05
9,57

8,33 Frankfurt ab 4.49 5,52 7,15
9,54 Niedernhausenan 6,14 7,07 8,26

9,09 Wiesbaden 1’ ab 5,19
7,46 9,46

7,28
10,01 Niedernhausen ab 6,22 — 8,28
11,07 Limburg an 7,35 — 9,34

>,24 8,05T 10,12 12,32 1,21 6,12 7,45
',02 8,22 10,33 12,53 1,44 3,441 6,34 8,10
A9  8,51 11,18 1,36 2,33 4,25 7,18 8,51
,47 9,38 12,20 2,36 - 5,23 8,18 9,49
— 10,54 § 4,21 — — 9,55 an

f fährt- nur bis Diez
I

Arankfurt—Wiesbaden—Limburg.
11,38 1,58 3,16 5,01 —
1,02 3,16 4,36 6,18 —
2,35 4,50 — 7,48 —

12,21 - - - 4,55
1,12 — 4,42 — 6,22
2,25 — 5,58 — 7,24

6,28
7,54 U
9,57
7,08
8,04
9,16 *

Weiköurg-Weilmünfter-Nfingen-L.-Kschvach-Krankfmt
Weilburg  ab 5,10 7,25 1,40
Weilmünster an 5,36 7,53 2.66

120 f
7,44

Krankfurt-L.-GschvachIlfingen-Weirmünfier-W-il
Frankfurt ob - - - - 8,04 1,04 - 6,30

Weilmünster ab 5,39
L.-Lsrkback an 5,56
Weilmünster ab 5,48
Lräoenwiesb . an 6,16

7,56
8,13.

2,12
2,29
2,08
2,38

llisingen ab —
Lräoenwiesb . an —

— — 10,02
— — 10,27

3,25 — 8,54
3,50 — 9,19

Lräoenwiesb . ab
llisingen an

7,29**
7,54

9,00*
9,25

2,48
3,13

8,19
8,44

Lräoenwiesb . ab — 6,26  —
Weilmünster an — 6,54 — — —
L.-Lschback ab 6,04 — — — —
Weilmünster an 6,18 — — __ __

4,04 — —
4,32 — — 9/57
4,03 - -
4,20 — —

Frankfurt an — 9,50 — 5,10  —
** nur Sonntags, * nur Werktags, f nur an Werktagen vor Sonn- und Feiertagen.

Weiimllnster ab 6,19 6,56  —
Weilburg an 6,43 7,22 --

4,35  —
5,03 —
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